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Wagner:


Allein die Welt! des Menschen Herz und Geist!


Möcht jeglicher doch was davon erkennen.


Faust:


Ja, was man so erkennen heisst!


Wer darf das Kind beim Namen nennen?


Die wenigen, die was davon erkannt,


Die töricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten,


Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten,


Hat man von je gekreuzigt und verbrannt.


Goethe: Faust I




Vorwort


In den hier besprochenen Werken (unter anderem von J. W. von Goethe, E.T.H. Hoffmann, Friedrich Nietzsche, Rainer Maria Rilke und Franz Kafka) ist auch mal die Rede von unwillkürlichen Bewegungen, von Zucken, Schütteln und Tanz. So schreibt Rilke in «Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge» von einer Person, die von einer Naturkraft in zwingendem Zweitakt nach vorne gebogen und zurückgerissen wurde. Von dieser Naturkraft, der energetisch verstandenen Libido, schreibt auch Wilhelm Reich, der Begründer der modernen Körpertherapien. Er bezweckt mit der von ihm entwickelten Vegetotherapie die Befreiung des von ihm so genannten Orgasmusreflexes, der den Körper bei seiner ersten Weckung heftig nach vorne biegen und zurückreissen kann, einem epileptischen Anfall nicht unähnlich. Die Ursache wird dieselbe Energie sein. In unserer zivilisierten Welt ist dieser Reflex bei den meisten blockiert, bestenfalls noch von im Fernsehen gezeigten oder in den Ferien beobachteten Tänzen her bekannt.


Wird er geweckt, kann dies der Auftakt zu einem aufreibenden Heilungsprozess sein. Das meint Rilke, wenn er als erstes Beispiel ein Kaninchen da anführt, wo er in «Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge» von einem grossen Dichter spricht, der unter dem Sichtbaren nach Sinnbildern für atemberaubendes inneres Geschehen suchte. Nun ist die Lieblingsbeschäftigung der Kaninchen sprichwörtlich, die doch auch wir in unseren Liedern oft besingen. Im dreizehnten Kapitel werde ich anhand einer längeren Textstelle aus dem «Faust» zeigen, dass auch Goethe davon erzählt, verkappt, wie es sogar ihm, ohne verfolgt zu werden, nur möglich war. (Siehe Goethes Verse Blatt 5)


Nietzsche, der im «Zarathustra» oft den Tanz erwähnt, verknüpft die dionysische Lehre mit einer alten indischen, wenn er in «Die Geburt der Tragödie» schreibt, dass die Zeiten des sokratischen Menschen vorüber seien, und rät, um erlöst zu werden, sich mit Efeu zu kränzen, den Thyrsosstab zur Hand zu nehmen und den dionysischen Festzug (tanzend) von Indien nach Griechenland zu begleiten. Nietzsche spricht also von einem heilenden Tanz!


Der Thyrsos, ein Symbol der Heilung, ist nach griechischen Erzählungen und Bildern meist von Weinranken umschlungen – in diesem Fall ein Stock von feiernden Trinkern. Als Symbol der Heilung ist er hingegen von zwei Schlangen umwunden. Davon schreibt Kafka, wenn er in «Das Schloss» den Protagonisten K. zu seinen beiden Gehilfen sagen lässt: «Ihr unterscheidet euch nur durch die Namen, sonst seid ihr einander ähnlich wie» – er stockte, unwillkürlich fuhr er dann fort – «sonst seid ihr einander ja ähnlich wie Schlangen. » Sie lächelten. «Man unterscheidet uns sonst gut», sagten sie zur Rechtfertigung.


Der Thyrsos symbolisiert denselben Prozess wie die Kundalini des klassischen Yoga, eine Schlange, die das von stupenden Erscheinungen begleitete bioelektrische Durchströmen des Rückenmarks symbolisiert. Es geht dabei gleichfalls um die energetisch verstandene Libido, wie sie, zumindest in seinen frühen Jahren, auch Sigmund Freud auffasste.


Mit diesen energetischen Vorgängen, die mit moderner Messtechnik problemlos nachzuweisen sind, gehen selbstverständlich auch chemische einher. Diese Bioenergie, aus langjähriger Verdrängung durch Lockerung chronischer muskulärer Verspannungen befreit, fliesst die Wirbelsäule hoch und breitet sich im ganzen Körper aus. Dabei aktiviert sie im Hirn akustische und visuelle Zentren und verursacht verblüffende Geräusche wie Summen, Glockentöne und Musik, aber auch Lichteffekte, die wohl Ursache des Gedankens der Erleuchtung sind. Dieser Prozess ist die durch die «Gräuel der Sozialisation» (Peter Sloterdijk) verhinderte, aber nachträglich nachgeholte Reifung zum ausgewachsenen Menschen. Leider überwuchern dieses Wissen zahllose närrische Ammenmärchen, wie sie in Religionen und in der Esoterik zuhauf zu finden sind.


Ist in Nietzsches «Also sprach Zarathustra» von einer Schlange die Rede, die ihren Hals gerade aufgerichtet nach immer reineren Höhen bog, und dass Zarathustra dieses Zeichen vor sich hinstellte, das seine Seele, aber auch eine Flamme ist, meint Nietzsche diese Kundalini. Und nicht von ungefähr dient eine Schlange als Symbol, verursacht diese Energie doch schlangenartige Bewegungen, den Orgasmusreflex, der in der Literatur aus Vorsicht mit einem Tanz umschrieben wird.


In Rilkes «Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge» wird der Thyrsos zu einem ans Rückgrat gepressten Stock, in den alle Kraft und aller Wille des Mannes eingingen, und der zu einer Kraft wurde, zu einem Wesen, das vielleicht helfen könnte und an dem der kranke Mann mit wildem Glauben hing. Zuckend und hüpfend ging er seinen Weg, bis die Kraft ausbrach wie ein Brand aus allen Fenstern und ein Tanz begann. Und dabei soll ein Gott erstanden sein! Damit wird Rilke Dionysos meinen, den Träger des Thyrsos, Symbol der Heilung.


Nun verursacht diese Schlangenenergie grosses Leid, wühlt sie doch die verdrängte Kindheit mit aller unterdrückten Wut, Ängsten und Schrecken unerbittlich auf, um alles erneut vor uns hinzustellen. Von daher werden viele Leiden Nietzsches, Kafkas, Rilkes und anderer erst verständlich. Nietzsche gibt uns dies in der Klage zu verstehen:


Was locktest du dich


ins Paradies der alten Schlange?


Was schlichst du dich ein


In dich – in dich?


Ein Kranker nun,


der an Schlangenkraft krank ist.
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Welche Psychologie hilft uns, die hier besprochenen Dichter zu verstehen?


Sage mir, Muse, die Taten des vielgewanderten Mannes, Welcher so weit geirrt, nach der heiligen Troja Zerstörung, Vieler Menschen Städte gesehn, und Sitte gelernt hat Und auf dem Meere so viel' unnennbare Leiden erduldet. Seine Seele zu retten, und seiner Freunde Zurückkunft.


(Homer: Odyssee (Übersetzung Voss/Zeilen 1–5)


Um auszumachen, welche Psychologie uns über den hier behandelten psychosomatischen Prozess Aufschluss zu geben vermag, schauen wir erst mal bei Franz Kafka nach. Er nannte den therapeutischen Teil der Psychoanalyse mal einen hilflosen Irrtum. Und in einem Brief kritisierte er an Franz Werfels Drama «Schweiger»:


dass er zu einem Einzelfall degradiert, zu einer psychiatrischen Geschichte, was das Leiden einer ganzen Generation ist.


Und fährt fort:


Wer hier nicht mehr zu sagen hat als die Psychoanalyse, dürfte sich nicht einmischen. Es ist keine Freude, sich mit der Psychoanalyse abzugeben, und ich halte mich von ihr möglichst fern.


(https://deutschunterlagen.files.wordpress.com/2014/12/kafka-upsychoanalyse.pdf)


Da es in Kafkas Werk auch um die Aufarbeitung psychischer Nöte geht, stellt sich die Frage, welche Erfahrungen ihn zu dieser Überzeugung oder Erkenntnis brachten. Diese Frage wurde meines Wissens bisher weder gestellt noch beantwortet – und so erklärt man Kafka beharrlich, trotz seiner Aussagen, beinahe ausschliesslich mittels der Psychoanalyse.


Kafka äusserte sich indes noch verächtlicher über sie. Am 25. Juni 1920 schreibt er in einem Brief an Milena Jesenská von seiner ersten Begegnung mit Otto Gross, einem Schüler Sigmund Freuds:


Otto Gross habe ich kaum gekannt; dass hier aber etwas Wesentliches war, das wenigstens die Hand aus dem «Lächerlichen» hinausstreckte, habe ich gemerkt.


Otto Gross zog aus Freuds Lehren politische Konsequenzen und versuchte, psychoanalytische Erkenntnisse in die Arbeiterbewegung einzubringen. Freud liess ihn kommentarlos fallen. Wie Gross versuchte dies auch Wilhelm Reich, mit grösserer Zielstrebigkeit und eigenen Forschungen, da er sah, dass schwere psychische Störungen und das damit verursachte Elend – er spricht von einer emotionellen Pest – ein beinahe unausweichliches Schicksal war. Zudem bekam der Nationalsozialismus bald starken Auftrieb, worauf er 1933 sein Buch «Die Massenpsychologie des Faschismus» schrieb. Er wurde auf Freuds Initiative hin aus der Psychoanalytischen Gesellschaft ausgeschlossen.


Sublimierung um der Kultur willen, was Freud fordert, verhindert den hier behandelten Prozess, der erziehungsbedingte, charakterliche Konditionierungen aufbricht. Was in den grossen Dichtungen der Weltliteratur erzählt wird, wäre bei umgesetzter Sublimierung nicht zu erzählen. Dieser Prozess verfolgt das Ziel, das Es vom Diktat des virtuellen Ichs zu befreien und ist einer Sublimierung diametral entgegengesetzt. Durch gelungene Sublimierung wären weder die Ilias noch die Odyssee sowie auch viele andere kostbare Werke nie geschrieben worden. Wir hätten also weit weniger Kultur! Es ist ein Irrglaube, dass der psychisch gesunde Mensch nicht kreativ ist. Zwar würde eine gesunde Menschheit kaum das heutige neurotischrasante Tempo verschiedenster Entwicklungen einschlagen – diese könnten jedoch zu unserem grossen Vorteil besser kontrolliert werden. Glück haben sie uns doch nicht gebracht und Zukunftshoffnungen brocken mehr und mehr weg.


Worum aber handelt es sich bei dem hier aufgerollten Prozess? - einem Prozess, von dem rund um die Welt berichtet wird. Dazu zwei Zitate von Nietzsche:


Nach immer reineren Höhen biegt sie den Hals eine Schlange gerad aufgerichtet vor Ungeduld: dieses Zeichen stellte ich vor mich hin. Meine Seele ist selber diese Flamme.


(Friedrich Nietzsche/Das Feuerzeichen/Goldman/Klassiker 7511/S. 211)


Ich weiss aus Erfahrung, dass Nietzsches Übermensch vor allem wegen Vorurteilen nicht verstanden wird. Die Kundalini, um die es sich hier handelt, ist der Literaturwissenschaft eine Chimäre, die sie abschätzig ins Esoterische scheuchen. Das nächste Zitat macht verständlicher, was Nietzsche mit der Schlange meint:


Die erste Natur – So wie man uns jetzt erzieht, bekommen wir zuerst eine zweite Natur: und wir haben sie, wenn die Welt uns reif, mündig, brauchbar nennt. Einige Wenige sind Schlangen genug, um diese Haut eines Tages abzustossen: dann, wenn unter ihrer Hülle ihre erste Natur reif geworden ist. Bei den Meisten vertrocknet der Keim davon.


(Friedrich Nietzsche/Morgenröte/S. 455)


Es geht bei dieser Schlange also darum, seine Konditionierung aufzubrechen und zu seinem ererbten, natürlichen Kern zu finden. Das Symbol der Schlange hat sich Nietzsche in Indien entlehnt, die Kundalini des klassischen Yoga, was vor ihm schon E.T.A. Hoffmann und Goethe taten. Nach indischen Vorstellungen schläft sie unerweckt zusammengerollt im Steiss, steigt nach ihrem Erwachen den Wirbelsäulenkanal hoch und breitet sich im ganzen Körper aus. Oft erlebt man dabei wunderbare Lichterscheinungen – passend dazu bemerkt Nietzsche: «Meine Seele ist selber diese Flamme.»


Wenn ich von der Kundalini spreche, meine ich damit eine heute messbare, elektrische Bioenergie, die energetisch verstandene Libido. Diese Bioenergie ist selbstverständlich von chemischen Reaktionen begleitet, ohne dass Ursache und Wirkung auszumachen sind. Unsere Gefühle, und damit auch unser Denken, sind teils Folge davon, ob diese Energie infolge chronischer Muskelverspannungen und möglicher Bindegewebeverhärtungen gestaut ist oder aber frei fliesst, was beides unseren Charakter ausmacht.


Wir haben von unserer Libido eine allzu armselige Vorstellung. Ihre Gefühlsdimension stellt man sich nur annähernd richtig vor, wenn vieles, das heute als esoterisch oder religiöse Erfahrung verworfen wird, allerdings auf natürliche Ursachen zurückzuführen ist, zu unserem ordinären Verständnis hinzuaddiert wird. In diesem Sinn stehen verzückte Gläubige, aber auch mancher Psychotiker, wie abstrus ihre Vorstellungen sein mögen, woran es ja auch Religionen nie fehlt, ihrer Libido meist näher als der Homo normalis.


Dass eine Schlange als Symbol unserer Libido-Energie benutzt wird, ist nicht zufällig, macht sie doch in unwillkürlichen Reflexen schlangenähnlich tanzen, löst den von Wilhelm Reich gelehrten Orgasmusreflex aus. Sie macht auch rhythmisch Lachen oder Schluchzen, was bei noch nicht verdorbenen Kindern und Naturvölkern zu beobachten ist. Diese Reflexe sind auch bei Tänzen von Naturvölkern zu sehen!


«Die können tanzen, wir aber haben denken gelernt», sagte mir mal eine Intellektuelle, als wir Lambada-Tänzern zuschauten. Aber vielleicht lernen wir ja erst richtig denken, wenn der Orgasmusreflex zugelassen werden kann, also keine neurotischen Störungen unsere körperlichen und geistigen Bewegungen behindern.


Die Libido – oder Sexualenergie – wird durch unwillkürliche Bewegungen abgeführt. Sind diese natürlichen Reflexe jedoch durch chronische Verspannungen verhindert, wird sich die Energie stauen und psychische Störungen aufrechterhalten.


(Wer mehr über Kundalini erfahren will, dem empfehle ich folgenden Artikel im Internet:


http://www.horusmedia.de/1996-kundalini/kundalini.php.)


Nach meiner Kenntnis war es C. G. Jung, der als erster Psychologe von der Kundalini sprach. Ich las also Jungs Buch «Die Psychologie des Kundalini-Yoga», worin ein Vortrag über dieses Thema aufgezeichnet ist. Jung war der Ansicht, dass diese Energie in Indien von oben nach unten, im eher materiell orientierten Westen jedoch von unten nach oben fliesst. Darauf brachte eine Frau den richtigen Einwand, dass sich die Kundalini immer zuerst von oben nach unten und darauf von unten nach oben bewegt. Jung unterbrach sie autoritär.


Wie ich später genauer ausarbeiten werde, vor allem anhand eines Tagebucheintrags von Franz Kafka, ist es notwendig, diese eingebüssten Energien und Gefühle dadurch zu wecken, dass zuerst an der chronisch verspannten oder erschlafften Gesichtsmuskulatur gearbeitet wird. Dies wird fortgesetzt, Verspannungen zersetzend, indem man sich von oben nach unten vorarbeitet. Erreicht man den genitalen und analen Bereich, nachdem Bauchspannungen aufgelöst worden sind, wird der Tanz, oder Orgasmusreflex, freigesetzt. Darauf kann die vordem gestaute Libido, oder Kundalini, durch das Rückenmark nach oben fliessen und sich im ganzen Körper ausbreiten. Dies ist ein äusserst strapaziöser Heilungsprozess, der ein Jahrzehnt und länger dauern kann und selten gut endet, was bei einigen der hier besprochenen Dichtern nachzulesen ist.


Jung, der mutmasslich ein sehr vergeistigter Herr war, sofern es sich nicht um braune Schergen und Wotans Kriegsherrschaft handelte, hat die Bedeutung des körperlichen Hatha-Yoga mit all seinen teils seltsamen Verrenkungen wohl ausser Acht gelassen. Es bezweckt nicht nur eine körperliche Ertüchtigung für spätere Strapazen, welche die sich ausbreitende Energie verursachen wird, diese Übungen lockern auch chronische Verspannungen, wodurch verdrängte Gefühle und damit korrelierende Energien befreit werden. Teilweise erinnern diese Yogaübungen sehr an Dehnungsübungen.


Man kommt eben zu bescheidenen Resultaten, wenn Archetypen zusammengefügt und integriert werden sollen. Sie sind oft nichts anderes als Metaphern für Traumata, welche die Folge von durch die Menschheit weltweit in ähnlicher Art und Weise verdrängten Trieben sind. Die Art der Zivilisierung derselben Spezies mittels Verdrängungen wird rund um den Planeten auf ähnliche Art erfolgen. Einschränkungen der Atmung z. B. werden überall zu finden sein. Und einer eingeschränkten Atmung werden chronische Verspannungen derselben Muskelgruppen zugrunde liegen. Es ist daher kaum verwunderlich, dass diese Verdrängungsmechanismen, aber auch deren Heilung, weltweit durch ähnliche Bilder dargestellt werden.


Nach Jung sollen also Archetypen zusammengefügt werden, die es als Traumata doch schon sind! Um den Unsinn dieser Lehre zu zeigen, eignet sich der Trickster wohl am besten. Er ist ein junger Held oder Gott, der sich gegen Konventionen und Vorschriften auflehnt. Als Jugendlicher, während der Pubertät und Adoleszenz, tut und spricht er oft provokativ das Gegenteil von dem, was Eltern, Lehrer und andere Autoritäten von ihm erwarten. Allerdings haben Ethnologen festgestellt, dass Jugendliche der Jäger- und Sammlerzeit keine oder nur wenige Pubertätsprobleme kannten. Sie hatten meist ihre eigenen Dörfer in der Nähe der Erwachsenen und waren kaum sexuellen Verboten unterworfen. Für unsere heutigen Begriffe waren sie erstaunlich autonom und wurden bis ins Alter von rund 15 Jahren zu keiner Arbeit gezwungen. Allerdings nahmen sie an diesen oft spielerisch lernend teil. Natürlich hatten sie auch keine Schulbänke zu drücken. Erziehung ist eine Verschwörung erzogener Erwachsener. Diese unsere Welt, die Ausbildung als grosses Privileg betrachtet, in der man ohne Schulung auch meist einem elenden Leben entgegensieht, haben wir uns aber selbst geschaffen und schaffen ja bekanntlich mit guter Ausbildung meist Unnötiges und Schädliches.


Der Trickster ist also jüngeren Datums und jung ist oft die Art und Weise, wie wir Problemen aus dem Weg gehen. Liesse man Kinder von Geburt an aufwachsen, wie sie es bei diesen Völkern oder Stämmen durften, entwiche der Trickster bestimmt wie Nebel in der Morgensonne aus dem vermeintlich kollektiven Unterbewussten. Allerdings muss ich gestehen, dass ich Jungs Psychologie nicht sehr gut kenne, da mir seine Lehren bald unglaubwürdig waren und ich mich nicht weiter in sie vertiefen wollte.


Nun ist Jung schon längst tot, aber es gibt noch immer Jungianer. So traf ich eine Frau, die mir erzählte, dass es sie nachts öfters schüttelte. Dies weckte sie jeweils, worauf sie kaum mehr einschlafen konnte. Als ich nachfragte, wie sich das abspiele, meinte sie, sie hätte gezappelt wie ein an Land gezogener Fisch, von Kopf bis Fuss. Und sie antwortete auf meine Frage hin, dass sie dabei nichts empfunden hatte. Es war ihr nur lästig. Allerdings nahm sie wegen diagnostizierter Schizophrenie Psychopharmaka, wodurch wahrscheinlich der Orgasmusreflex, den sie offensichtlich erlebte, so wie sie das Schütteln näher beschrieb, an Attraktion verlor. Er ist oft äusserst belebend und kann grosse Glücksgefühle auslösen. Ihr Psychiater, zu dem sie meinte, dass sie Glück gehabt hätte, auf ihn gestossen zu sein, da er kein gewöhnlicher, sondern Jungianer sei und auch von anderem eine Ahnung habe, verschrieb ihr gegen die Schlaflosigkeit Schlafmittel und dosierte die anderen Medikamente höher. Da schüttelte es sie nachts, sie steckte möglicherweise in einem Heilungsprozess, wurde aber von ihrem wissenschaftlich geschulten Medizinmann mit Medikamenten abgefüllt. Ein solcher Heilungsprozess dauert allerdings viele Jahre und ist meist unglaublich aufreibend, was sie vielleicht nicht durchgestanden hätte. Ihre Situation ist jedoch kaum wünschenswerter, wie mich ihr stumpfer Blick sehen liess. Und sie wusste nichts vom Orgasmusreflex!


War ihrem Psychiater vielleicht bewusst, was ihr da mitspielte? Versuchte er, Schlimmeres zu verhindern, da gegebenenfalls ein grösseres Elend die Rechnung gewesen wäre? Hätte sich ihre als schizophren diagnostizierte Situation zugespitzt – die anderseits vielleicht gar keine war? Jedenfalls hätte sie als intelligente Frau über den Orgasmusreflex informiert werden müssen, der leider von den meisten Psychologen ignoriert oder verdrängt wird. Ihr Urteil jedenfalls ist gesprochen – lebenslänglich betäubende Medikamente zu schlucken und infolge einer deren Nebenwirkungen massig an Gewicht zuzulegen.


Natürlich versuchte ich, sie über den Orgasmusreflex aufzuklären, wovon sie aber, vermutlich in grosser Abhängigkeit von ihrem Psychiater, nichts wissen wollte.
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Wilhelm Reichs Vegetotherapie.


... das wahre Wort hätte damals noch eingreifen, den Bau bestimmen, umstimmen, nach jedem Wunsche ändern, in sein Gegenteil verkehren können und jenes Wort war da, war zumindest nahe, schwebte auf der Zungenspitze. Jeder konnte es erfahren; wo ist es heute hingekommen, heute könnte man schon ins Gekröse greifen und würde es nicht finden.


(Franz Kafka/Erzählungen/Forschungen eines Hundes/Fischer 90371/ S. 397)


Vorauszuschicken ist hier ein kurzer Abriss von Wilhelm Reichs Vegetotherapie. Er beschreibt in Kürze die von ihm entwickelte Charakteranalytische Vegetotherapie so:


Ihr Grundprinzip ist die Wiederherstellung der biopsychischen Beweglichkeit durch Auflösung der charakterlichen und muskulären Erstarrungen (Panzerungen). Experimentell begründet wurde diese Technik der Neurosenheilung durch die Enthüllung der bioelektrischen Natur der Sexualität und der Angst. Sie sind entgegengesetzte Funktionsrichtungen des lebenden Organismus: lustvolle Expansion und ängstliche Kontraktion.


(Wilhelm Reich/Die Entdeckung des Orgons/Die Funktion des Orgasmus/KIWI Verlag 122/ S. 17)


Die bioelektrische Energie ist es, einhergehend mit einem heute besser erforschten chemischen Geschehen, was unsere Gefühle in Gang hält. Die durch eine chronisch verspannte Muskulatur blockierte Energie wieder zum Fliessen zu bringen und damit verdrängte, durch die Sozialisierung ausgetriebene Gefühle wieder erleben zu können, ist das Ziel der von Reich entwickelten Therapie.


Zum Freud’schen Konstrukt unserer psychischen Struktur, zu Ich, Über-Ich und Es, meint Reich, dass es zu keiner Charakterlehre führen könne, die somatisch begründet sei. Er sieht die Struktur des psychisch erkrankten Menschen in drei übereinander angeordneten Schichten.


Die äussere Schicht entspricht einer der Öffentlichkeit gezeigten Maske, möglichst freundlich, höflich und gesellschaftskonform.


In der mittleren Schicht, herrschen negative Gefühle vor wie Angst, Wut, Hass, Ekel und abartige Triebregungen.


Unter diesen zwei Schichten steckt der Kern, unsere natürliche Veranlagung – eine einfache, offen agierende Haltung mit natürlichen Bedürfnissen.


In seinen Büchern «Charakteranalyse» und «Die Funktion des Orgasmus» beschreibt Reich Theorie und Technik der Vegetotherapie. Er geht davon aus, dass chronische muskuläre Verspannungen nicht nur eine Begleiterscheinung psychischer Probleme sind, sondern die körperliche Seite der Verdrängung. Die chronisch verspannte Muskulatur trägt einen wesentlichen Teil zur Fixierung von psychischen Störungen bei. Diese muskulären Verspannungen zu lösen bietet die Möglichkeit, unmittelbar zu psychischen Problemen durchzudringen – ohne langwierige Umwege unsicherer Analysen. Reich meint:


Jede muskuläre Verkrampfung enthält die Geschichte und den Sinn ihrer Entstehung.


(Die Funktion des Orgasmus/Die Entdeckung des Orgons/ KiWi Verlag 122/S. 227)


Nun war Reich zwar nicht der Erste, der bioelektrische Spannungen mass, jedoch der Erste, der sie therapeutisch nutzte. Er schreibt:


Der Begriff der sexuellen Potenz hat ohne Einbeziehung des energetischen, ökonomischen und erlebnismässigen Anteils keinen Sinn. Die erektive und die ejakulative Potenz sind bloss unerlässliche Vorbedingungen für die orgastische Potenz. Sie ist die Fähigkeit zur Hingabe an das Strömen der biologischen Energie ohne jede Hemmung, die Fähigkeit zur Entladung der hochgestauten sexuellen Erregung durch unwillkürliche lustvolle Körperzuckungen.


(Die Funktion des Orgasmus/Die Entdeckung des Orgons KiWi Verlag122/S. 81)


Und:


Ein solcher energetischer Standpunkt würde uns endlich in die Lage versetzen, mit der «menschlichen Natur» ebenso umzugehen wie mit der gesamten übrigen Natur: nicht mittels komplizierter Gedankenkonstrukte, sondern mittels einfacher Energiefunktionen.


(Wilhelm Reich/Charakteranalyse/KiWi Verlag 191/S. 622)


Chemisches und bioelektrisches Geschehen in lebenden Zellen und Körpern bedingen sich zwar, jedoch ist das energetische Geschehen leichter und ohne grosse zeitliche Verzögerungen erfassbar.


Wenn Kinder Angst haben, reduzieren sie ihre Atmung. Sie verspannen dazu ganze Muskelgruppen und bewirken damit eine Reduzierung der Sauerstoffzufuhr, was ihre Angst herabsetzt. Ist ein Kind häufig verängstigt, führt dies zu chronischen Verspannungen, die seine körperliche und geistige Vitalität einschränken.


In der Vegetotherapie wird versucht, diese chronischen Verspannungen, deren sich der Klient oft nicht bewusst ist, zu zersetzen. Dazu hat er sich dieser zuerst bewusst zu werden. So wird auf bestimmte Körperzeichen aufmerksam gemacht, wie z. B. auf einen enttäuschten Gesichtsausdruck oder auf verängstigt aufgerissene Augen. Dann wird er aufgefordert, diesen Gesichtsausdruck zu intensivieren und, um seine Gefühle anzuregen, auch mal für kurze Zeit tief und schnell zu atmen. Dadurch können sich die Gefühle einstellen, die seinem Gesichtsausdruck zugrunde liegen. Es kann aber auch durch Einsicht in charakterliche Haltungen eine Lockerung der muskulären Verspannungen erreicht werden. Auch Massagen helfen. Stellen sich dann die bisher verdrängten Emotionen ein, beginnt der Klient möglicherweise zu zittern, zu weinen oder auch wütend zu werden, weil er die alten Zwänge wieder erlebt, gegen die er sich als Kind nicht wehren durfte.


Diese Emotionen müssen unbedingt ausagiert werden, damit sich ein Therapieerfolg einstellt. Der Klient soll also auch laut brüllen und toben dürfen, wobei man ihn zur Abfuhr seiner Wut mit Vorteil auf ein Kissen einschlagen lässt.


Werden muskuläre und charakterliche Verhärtungen zersetzt, wird man sich gegebenenfalls an die Erlebnisse erinnern, die diese verursachten. Allerdings sind Erinnerungen zur Heilung nicht zwingend notwendig. Entscheidend ist, die verdrängten Gefühle zuzulassen und sie auszuagieren.


Die Orte der Nervenaustritte aus der Wirbelsäule und die damit verbundenen Ganglien, die z. B. Organtätigkeiten regulieren, sind segmentär angeordnet. Diese Segmente sind Orte basaler Gefühle. An diesen Stellen, anscheinend auch schon durch die alten Inder als bedeutend erkannt, befinden sich die Chakren des Yoga. Ausdrücke wie «er hat ein grosses Herz», «ihm sitzt die Angst im Nacken» oder «ich habe eine Wut im Bauch» beschreiben und lokalisieren diese in den Segmenten empfundenen Emotionen. In der Charakteranalytischen Vegetotherapie werden Verspannungen mehr oder weniger in der Reihenfolge dieser Segmente zersetzt.


Das Ziel der Vegetotherapie ist es, vegetative Strömungen und die zugehörigen Gefühle wieder zuzulassen. Emotionen sollen wieder intensiver, aber auch körperlich sichtbar erlebt werden, wie etwa auch Schütteln beim Lachen oder Schluchzen – Gefühlsäusserungen, die bei zivilisierten Erwachsenen kaum mehr zu beobachten sind.


Der umfassendste Reflex ist der Orgasmusreflex. Er läuft in wellenförmigen Bewegungen ab, wobei sich das Becken nicht mit Bauch und Oberschenkeln als steifes Ganzes bewegt. Die Vegetotherapie richtet grosse Aufmerksamkeit darauf, diesen Reflex zu wecken, sodass beim Vollzug des Geschlechtsaktes die Energie frei strömen und sich in lustvollen Körperzuckungen entladen kann. Reich meint:
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